
406 UCHBESPRECHUNGEN

Erzbischofs Hermann von Vıicarı (geboren in Aulendorft) und des Apostolischen Vıkars für Sachsen
Ludwig Wahl (geboren in Waldsee)

Be1i tto Von Waldburg-Sonnenberg sollte auch die Lıiıteratur ZU Konstanzer Bıstumsstreit erschei-
NeCnN, VOT allem die Regesta Epıiscoporum Constantıiensium. Regesten ZUur Geschichte der Bischöfe VO  3

Constanz VO  3 Bubulcus bıs Thomas Berlower, 5, Band, 2. Lieferung: 4—1
Biıstumsstreıit: Ludwig VO:  - Freiberg und tto Von Sonnenberg. Bearbeitet VO  - ar] Rieder Innsbruck
1931 und ohannes Gisler, Dıie Stellung der 111 ten Orte ZUuU Konstanzer Bıstumsstreıit [&
(Beiheft ZUTr Zeitschrift für Schweizerische Kirchengeschichte). Freiburg/Schweiz 1956

Rudolf Reinhardt

Erolzheim. FEın Marktflecken 1Im Lertal Beıträge ZUr Ortsgeschichte. Hg Von der Gemeinde FErolzheim
und K ONSTANTIN MAIER. Weißenhorn: Anton Konrad Verlag 1990 162 mıiıt Abb 29,80

Es erfreut, sıch mıiıt Konstantın Maıer eın Protessor der Kirchengeschichte (Theologische Fakultät
Eıchstätt) die Niederungen eıner Ortsgeschichte ega Das Interesse ru.  e wohl daher, dafß Maıer aAaus
Frolzheim STamm . Es geht ıhm und weıteren Cun utoren »Beıträge ZUr Ortsgeschichte«, also nıcht

eıne allumfassende Darstellung. Man 1st fast froh, dafß einleitend etwa dıe beliebten Aufsätze
Natur und Landschaft, Zur Einführung des Christentums etC. tehlen Der Bıberacher Kreisarchivar Kurt
Dıemer behandelt ( 9—-21) die Ortsgeschichte von 1040 bıs 1990, Hans Peter Köpf die Beziehungen des
Marktfleckens Kloster Einsiedeln (S— Dıie 1er Beiträge VO:  3 Konstantın Maıer beschäftigen sıch
MmMiıt Profanem: »Zur Geschichte der Ortsherrn«, »Recht und Gericht ın Erolzheim«, »Die Mühlen 1mM
Rottal« und »Die Schrecken des Dreißigjährigen Krıieges 18-1648« Erfreulich, der Ortspfarrer
selbst (Josef Mayer) die Pfarreigeschichte eriorschte (S 86—101, zusätzliıch Ab  ungen), wobel allerdings
die »Urgeschichte« und die »Frühgeschichte« wiıieder breiten Raum einnehmen. In der Rubrik »Folge der
Ptarrherren« ® 89—-91 hätte InNan uch dıe Annatenregıster des Bıstums Konstanz (ed Mantfred Krebs, 1n :
Freiberger Diözesanarchiv /6, 1956 beiziehen sollen Ort findet sıch für 1439 eın Rudolt Swager als
Pfarrer ın Erolzheim (Nr.> Johann Kungschlacher (sıc!) wiırd 1450 Pfarrer 1Im Ort (Nr., bei
»Dr. Georg de Eretshaim« handelt sıch aut Annatenregister (Nr. eiınen »relig10sus frater
Georius Frentzhain«. Beı Pfarrer Elıas Bruggberger (1716—1760) hätte — erwähnen dürfen,
zeitweıilıg Dekan des Landkapitels Dietenheim Erwähnung hätte vielleicht uch verdient, eiım
Ort eıne »FEinsijedelei« mıiıt eiınem Eremiten gegeben hat (vgl Catalogus PErSONarum) dioecesıs
Constantıiensı1ıs. 193 p. S45 E Elıas tadler, Erolzheimensıis, / Z2:; Eremita C annı<). Dankbar 1st

für die breıite Beschreibung der Pfarrkirche und für die der Liebfrauenkapelle beı Erolzheim durch
Altons eıt (D 119—-124). Wıe eım Verleger nıcht anders erwarten, 1st dıe Veröffentlichung bestens
ıllustriert und durch eın Register erschlossen. Heribert Hummel

117 Umschau

Rasche und zuverlässıge Intormatıon den heute bestehenden Kirchen, Freikirchen und christlıchen
Gemeinschatten verspricht das von Sigrid und Karl-Wolfgang Tröger herausgegebene Kirchenlexikon
München Beck 0.J. 2954 Ln.) Von wıe Adventisten bis WwI1e Zeugen ehovas werden in fast
150 Artikeln große und kleine christliche Gemeinschaften vorgestellt, wobeı keine Vollständigkeit angc-
strebt wırd und das Schwergewicht auf dem deutschsprachigen Raum hıegt. Dıie einzelnen bringen
zunächst EeLW: ZUuUr Entstehung und Geschichte der jeweılıgen Kırche der Gemeinschaft, dann einıge
Angaben Lehre und Kultus und schließlich Fakten Verbreitung und Mitgliederzahl. Je größer und
wichtiger die Kirchen, desto mehr Platz wiırd ıhnen zugestanden: bringen die reformierten Kırchen
auf Seıten, die römisch-katholische Kıirche auf Nn 1 9 die New-Life-Gemeinden und die Jesus-People
hingegen auf Je bloß 7 Zeılen, die Freien Protestanten gerade noch auf Dieses zunächst einleuchtende
Gewichtungskriterium birgt dıe Gefahr in sıch, wohl mancher Leser gerade sovıel erfährt, wıe
schon vorher wußte. Bewußt nıcht vorgestellt werden die zwischenkirchlichen Verbände, 1Ur ZU

eineren Teıl die Missionsgesellschaften. Hilfreich, aber VO| Konzept abweichend sınd die Worterklä-
N: relıg1öser Tiefenströmungen (2.5 evangelıkal, evangelısch, Fundamentalısmus). Hübsch dıe
Beschreibung der Folgen, welche dıe Ankündigung VO:  3 Christi Wiederkehr och Lebzeıten des
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»Stammapostels« Bischoff, Oberhaupt der Neuapostolischen Kırche, hatte. ach seiınem Tode 1960
hatte se1ın Nachfolger erklären, »d: Ott nach seiınem unerforschlichen Ratschlufßß seiınen Wıllen
geändert habe« S 143) Errare humanum eSst, selbst tür »Apostel«! ach Lektüre der Liste der acht
Mitarbeıiter, teilweise Dozenten rchlichen und staatlıchen Ausbildungsstätten der ehemaligen DDR,
Ist merkwürdiıg, dafß der Verlag bei der Tıtele1 das Erscheinungsjahr des Buches vergessen hat. Ehrlicher
als der Klappentext, der »umtassende Darstellung« verspricht, 1st uch das Vorwort der Herausgeber,
welches realistisch Sagt, W as Von einem Lexikon diesen Umfangs erwartet werden dart und W as nıcht.

Rene Pahud de Mortanges

Im Rottenburger Jahrbuch 9 (1990) 343 wurde die Biıbliographie »St. Kılıan, Schritttumsverzeichnis
Martyrıum und ult der Frankenapostel und Zur Gründung des Bıstums Würzburg« (Würzburger
Diözesangeschichtsblätter, Ergänzungsband Z.U) 51 Band Würzburg 1989 516 ö.) angezeıgt. Eın solches
Verzeichnis wırd fast immer, umal wenn VO:  — einem einzelnen bearbeitet wurde, ünsche en lassen.
Deshalb erschıen eın Ergänzungsband, ebentfalls zusammengestellt Von Ludwig Walter (Würzburger
Diözesangeschichtsblätter, Ergänzungsband Band 52, Würzburg 1990 Bıstum Wäürzburg, %653.)
Aufgenommen sınd nıcht 1Ur die Publikationen Kilians-Jubiläumsjahr 1989, sondern uch Nachträge
4US der vorausgegangenen Zeıt. Das beigegebene Register (Orte, Sachen, Personen) 1st leider unsystema-
tisch, gelegentlich uch oberflächlich gearbeitet (der »Erzbischof« dürfte Erzbischof Dr. Oskar aler von

Freiburg se1N; 1es erkennen, ware auch hne Hılfsmittel möglich gewesen).
Dıie 900 Wiederkehr des vermutete: Geburtsjahres des großen Zısterzienserabtes ernhard Von Clairvaux
wurde allenthalben ZU) Anlafs, seınes Ordens und des bernhardinischen Zeıtalters gedenken. In den
renzen des heutigen Landes Bayern lagen 1m Laufe der Geschichte cht weniıger als wöolf Männerab-
telen und mehr als ZWanzıg Frauenklöster der Ziıisterzienser. Dreı Frauenabteien (Schmerlenbach bei
Aschaffenburg, Heılıgenthal bei Schweinturt und St. Theodor ın Bamberg) dem Orden nıcht
inkorporiert; ın einem Fall (Maıdbronn be1 Würzburg) 1st die Inkorporation cht belegbar und bei
St. Magdalena in Würzburg 1st zweıfelhaft, ob das Haus Je ZU Zısterzienserorden gehörte. Wiährend
heute keines der Männerklöster mehr exıstiert, gibt och und wiıeder vıer Frauenzisterzen: Seligenthal
In Landshut, Oberschönenteld bei Augsburg, Waldsassen (seıt und Thyrnau (seıt Um die
Wırksamkeit und die Eıgenart des Ordens zeıgen, veranstaltete das »Haus der Bayerischen Geschichte«
eine Wanderausstellung, die tast allen wichtigen Stätten der Ordenstradıtion (Gast (zuletzt ın
Ebrach 1m Steigerwald). FEın reich iıllustriertes Beiheftt »Die Zısterzienser ın Altbayern, Franken und
Schwaben« (Hefte ZUur Bayerischen Geschichte und Kultur7; 2. Auflage, München 1990, 48 5.) stellt
zunächst wichtige Aspekte der Ordensgeschichte VOT. »Ecclesia SCIMPCT eIiormanda Dıie Kirche mufß
ständig erneuert werden« und »„»Mönch VO|  $ 1teaux bın iıch VO|  - U ann ZUr Entwicklung in
Bayern selbst überzugehen (5. 9—10) Alphabetisch geordnet folgt die Beschreibung der Männerklöster
(3 1124 und der Frauenklöster (D— (auch mıt Bildern). Die heute och erhaltenen Männerabteien
(die Abtei Bildhausen wurde ach der Säkularisation bıs auf wenıge Gebäude niedergerissen; die Reste
VO  — Langheım werden ZuUur Zeıt sanıert) sınd allesamt VO  3 respektabler Größe Aldersbach, Kaısheim,
Raıtenhaslach, Waldsassen, Ebrach und Heılsbronn. Ungleich bescheidener aneben die
Frauenklöster: iıhre Kırchen hatten meılst 1Ur eın

Das Kunstreferat der 1öÖzese Würzburg veranstaltete VO: November 991 bis ZU) Februar 1992
eine eigene Ausstellung »Zısterzienser ın Franken. Das alte Bıstum und seiıne einstigen Zıisterzen«. Dazu
erschien, herausgegeben Von Wolfgang Brückner und Jürgen Lenssen, eın gleichnamiger Begleitband(Kırche, Kunst und Kultur ın Franken 2. Würzburg: Echter-Verlag 1991, 13258 mit 12 Farb- und
54 Schwarzweißbildern). Beı1i der Abgrenzung die Veranstalter und Herausgeber großzügig:wurden uch solche Klöster einbezogen, die ‚WAar VO:  3 Zısterzen iın der 1O0zese Würzburg abhängig
9aber außerhalb lagen (z. den Dıözesen Eıchstätt und Bamberg). Da die Klöster der ten 1Ö0zese
Würzburg einbezogen wurden, begegnen auch Häuser 1im heutigen Land Baden-Württemberg: chöntal,
Bronnbach, Frauental, Lichtenstern, Bıllıgheim und Gnadental uch dieser Band 1st zweigeteıilt. FEıne

Abteilung bietet Abhandlungen allgemeinen Themen wıe Rechtliche Voraussetzungen und
Organisationsformen der Frauenklöster ın Franken« VO:  — Ernst-Günter Krenig 5. 21-27), »Zisterziense-
rınnen ın Franken, Aspekte des Lebens der Nonnen« VO  — Elisabeth Schraut 5. 29-36) und »Die
fränkischen Frauenziısterzen und ıhre Bauten 1mM Wandel der Zeıten« VO|  — Wolfgang Brückner (D 41-54
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In iıhrer Frühzeıt bemühten sıch dıe Zısterzienser, Wiälder roden und Sümpfte urbar machen. Dies
und ıhre eigentümlıche Lebensweise (Fischspeisen Fleisch) pragen bıs heute die von iıhnen kultivier-
ten und betreuten Landschaften. Wınfried Schenk zeıgt 1€es wel Beispielen: »Zısterziensisches Erbe in
der mainfränkischen Kulturlandschaft Beispiel VO|  —; Ebrach und Frauental« 5. 55—68). Ebentalls ın
ihrer Frühzeıt die Zisterzienser wen1g der Entfaltung eiıner Buchkultur interessiert. Trotzdem 1st
beachtlich, welche Handschrittenschätze Abteien WwI1e Ebrach spater geschaffen der gesammelt en
Hans Thurn, der Betreuer der Handschriften iın der Universitätsbibliothek Würzburg, stellt dıe schönsten
Stücke VOT. »Dıie ıllumınıerten Ebracher Handschritten« (:Jürgen Lenssen VO: Kunstreterat der
1Ozese schhe1ilic beschreibt »Kunstwerke AUuS$S Zısterzienserklöstern, Relikte als Zeugen des Lebens und
der Spiriıtualität der Ziısterzienser in der heutigen 1öÖzese Würzburg« (> 73—75). 7/war wurden ach der
Säkularısatıon die Klöster und ıhre Kirchen oft schamlos geplündert; wertvolle Stücke (Altäre, Kanzeln,
Fıguren, Paramente) wurden ber oft wiıeder eiıner sakral-kirchlichen Nutzung (meıst ın benachbarten
Pfarrkırchen) zugeführt und sınd och rhalten

Im zweıten Teıl des Bandes werden wieder dıe einzelnen Klöster beschrieben (zunächst Männerklö-
Ster, ann die Frauenzıisterzen). Dabei wird auf die allgemeıne Entwicklung ebenso Wert gelegt WwIıe auf die
Architektur- und Kunstgeschichte. An Bildern wurde nıcht pESDAFT.

Da ın einıgen Aufsätzen die seıit eıt üblichen Topo1, Klagen und Vorwürte (Ausschlufß der
Frauen VO' Priesteramt, Strenge Klausur, orwurtf der Schwäche und gesteigerten Sinnlichkeit, 5.29;
TZWUNSCHC Unterordnung in der Männerhierarchie, 5. 43, »Rollenverweigerung VO  — Frauen als Besıt-
zende wıe als Frauen«, 44) begegnen, nımmt der geduldige und kritische Leser iın Kauf: wiırd durch
interessante Intormationen und die reiche Ausstattung des Bandes entschädigt.
Aus Anlaß des 800jährıgen Bestehens des Deutschen Ordens veranstalteten 1Im Jahre 1990 die Obertinanz-
direktion Stuttgart, das Staatsarchıv Ludwigsburg und das Landesdenkmalamt Baden-Württemberg auf
der Kapfenburg (beıi Lauchheim) eıne Ausstellung. Dıie Kommende Kapfenburg Wal, neben den ausern
ın Altshausen und Mergentheim, die wirtschaftlich bedeutendste Niederlassung des Ordens 1m heutigen
Württemberg. Sıe gehörte ZUuUr Ballei Franken. Dıie Anlage wurde ın den vergangCcNCH Jahren hohen
Unkosten VO: Land Baden-Württemberg renovıert. FEın reich ıllustrierter Katalog »Die Kapfenburg, 919}
Adelssıtz ZU Deutschordensschlofß« (Stuttgart: Oberfinanzdirektion 1990. Seıten) dokumentiert Ziele
und der Ausstellung. Diese War in ıer Abteilungen gegliedert. FEıne Gruppe »800 Jahre
Deutscher Orden« bot eınen allgemeinen Überblick ber die Geschichte und die Struktur. Wıe be1 den
anderen Abschnitten 1st uch 1er eın Verzeichnis der »benutzten und weıiterführenden Liıteratur«
beigegeben. Eıne zweıte Abteilung »Deutschordenskommende Kapfenburg« schildert die Geschichte des
Hauses und der VO:  3 dort aus regierten Städte und Dörter (u.a Lauchheim). Eıne dritte Abteilung Ist
überschrieben »Kapfenburg Ellingen Mergentheim«. Der Untertitel oibt niäheren Autschlufß ber
Inhalt und Tendenz: »Baupolitik, Planungen und Baumafßnahmen ın den Kommenden der Balleı Franken
und den Gebieten des Meıstertums während der ersten Hältte des 18. Jahrhunderts« Hıer werden
zahlreiche Nachrichten Zur Bautätigkeit des Ordens und seiner Baumeıster geboten (meıst mıt Grund-
der Aufrıssen). Es begegnen Ellıngen, Ellwangen, Mergentheıim, Aalen, Lauchheim, Westhausen,
Kochertürn, Erlenbach, Igersheim USW. In den meısten Fällen handelte sıch Um- der Neubauten
der Kirchen der Pfarrhäuser. Eın vierter Abschnitt »Frühes Miıttelalter die Kapfenburg« paßte War
nıcht recht ın die Konzeption der Ausstellung; der Besucher und Leser WAar und 1st ber trotzdem
ankbar. Berichtet wird nämlich ber die Ausgrabung einer Alemannensiedlung Fuße der Kapfenburg
und der Aazu gehörigen Gräbertelder. Hıer interessiert VOT allem, dafß nıcht weniıger als 1er Goldblatt-
kreuze und eın Bronzekreuz (l gefunden wurde, eın Indiz für eiıne rühe Missıonierung der
Bewohner des Landes.

Winfried Kıessling, der uch der Ausstellung beteiligt WAar, legte aus dem selben Anlaf eine
Geschichte der Kapfenburg VOT: Deutschordenskommende Kapftenburg (Laucheim: Stadtverwaltung
1990, Seıten). W)as Heftt 1st reich ıllustriert. Es ezieht wıederum die abhängigen Städte und Dörter miıt
e1in. Relatıv austührlich gearbeitet 1st eiıne Liste der Kapfenburger Omture (1380?—-1806). Die Bıogramme
sınd sorgfältig elegt. Grundlagen der Darstellung und der Lısten WAar VOT allem ungedrucktes Materı1al 1Im
Deutschordensarchiv iın Wıen und 1m Staatsarchiv Ludwigsburg.

uch das Hauptstaatsarchiv Stuttgart nahm die Gelegenheit des Jubiläums wahr. FEıne Ausstellung
stand dem Titel »800 Jahre Deutscher Orden, ausgewählte Dokumente aM dem Haubptstaatsarchiv
Stuttgart« (Stuttgart: Haubptstaatsarchiv 1990, Seıten). Im Hınblick auf die Verteilung der Deutschor-
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densbestände zwıschen dem Hauptstaatsarchiv und dem Staatsarchıv Ludwigsburg, WIC auch MIit ück-
sicht auf die räumlıchen Möglichkeiten des Hauses griffen die Veranstalter VOT allem auf Urkunden
zurück. Vorgestellt wurden die Deutschherren als geistlicher Orden, als polıtische Korporatıion, als
milıtanter Orden, als privilegierter Orden, als elıtärer Orden, als Gerichtsherr, als Terrıitorialherr, als
kulturtragender Orden und als unternehmerischer Orden Durch Urkunden belegt wurde auch das Ende

Preußen und Mergentheim (1805/1809
Die große und vielbesuchte Ausstellung AUS Anl:  B des Jubiläums WAar iındes Germanischen

Nationalmuseum Nürnberg S1e wurde gewichtigen Katalog dokumentiert »800 Jahre
Deutscher Orden Ausstellung des Germanischen Nationalmuseums Nürnberg Zusammenarbeit MLL der
Internationalen Historischen Kommuissıon ZUT Erforschung des Deutschen Ordens (Gütersloh/München
Bertelsmann Verlag 1990 DA S 5597 Seıten) Katalog und Ausstellung und sind gegliedert »Mittel-

und Deutsches Reich bıs 1525«, »Preußen und Livland«, »Der Deutsche Orden 1525 1809«,
»Zwischen Napoleon und Versailles 9—1918« »Der Deutsche Orden SEIT 1918« »Der Deutsche
Orden als Korporatıon Geistliche Gemeinschaft cht Jahrhunderten« »Geschichte und olıtık Die
Vergangenheit des Deutschen Ordens lenste der Gegenwart« und schließlich » DiIe Balle] Franken«.
Beigegeben sind C1NC Liste der Hochmeister, Kurzbiographien der erwähnten Künstler. Der
Katalog ı1ST sorgfältig gearbeitet. Über utoren 4UuS zahlreichen Ländern en Beiträge geliefert, das
heißt die Exponate erklärt. Ebentalls VO  — er Qualität die Exponate selbst; S1C wurden aus panz
Europa usammengetragen Die Liste der Leihgeber umtaßt nıcht WECNISCI als ecun Spalten Weniger dem
Leser als 1elmehr dem Besucher tielen CIN1SC Schwachstellen der Ausstellung auf Gelegentlich WAar der
Konnex zwischen Exponat und Deutschem Orden mehr der WCN1ISCI zufällıg Das heißt das Ausstel-
lungsstück sagte sehr ber den Orden, Zıele, Geistigkeıit und Mentalıtät Aus Zum
anderen kam des ötteren Wiederholungen, die 1tunftfer ermüdend wirkten. 50 » Der
fürstliche Hochmeister als Stifter« und »Der Landkomtur als Stifter«, also ı verschiedenen Abteilungen,
jeweıils ein Pluviale sehen. AÄhnlich War beı den rechtlichen Strukturen des Ordens I1l. Diese
kritischen Bemerkungen können keineswegs die Verdienste schmälern, welche sıch dıe Veranstalter
erworben haben Die Ausstellung INSgESaMTL WAar CiNC würdige Präsentation des Ordens, der der Stadt
Nürnberg selbst auf C1iNeC große Tradıtion zurückblicken kann

In eINECEIN von Ulrich Nersıinger herausgegebenen »Catalogus OMMN1LUM beatıficationıs et CANONLCALLO-
; Ordinıs Canonıcorum Regularıum Sanctı Augustini« (Klosterneuburg 1990 Srr IST VOT allem der
Abschnuitt ber Katharına Emmerick (1774—1824) Von Interesse ® 31—37) Diese Lrat 1802 das Augustine-
rinnenkloster Agnetenberg Dülmen Cin Geboten wırd nıcht Ur C1iMN Verzeichnis Werke, welche die
Visıonen der Seherin schildern und kommentieren (Hıerbeıi sıch VOT allem der Redemptorist Karl
Schmöger hervor!) Beigegeben 1ST auch NC ausführliche Bibliographie, die ZCIRL, Katharına Emmerick
gerade 1 der ersten Hälfte des Jahrhunderts, der auiIKommMenden relıg1ıösen Romantık INIT
neuerwachten Interesse mystischen und pseudomystischen Phänomenen, Cin starkes Echo hatte

Im Jahre 891 verließen d1e Barmherzigen Schwestern (Vinzentinerinnen) ıhr Mutterhaus Schwäbisch
Gmünd, ach Untermarchtal zıehen; Kaufmann Josef Linder AusSs Rottweil hatte Jahre das
ehemalige Schlofß der Freiherren Von Speth erworben und den Schwestern geschenkt. Bald setzte C1M| ICHC
Bautätigkeit C1Mn. Aus der Übersiedelung veröftentlichten die Barmherzigen Schwestern Au  — C1INE kleine
Gedenkschrift »Der hürzeste Weg .Ott führt über den Nächsten.aMutterhaus Barmherzi-
SCH Schwestern vom Heiligen INZENZ Uon Paul« (Untermarchtal Genossenschaft der Barmherzigen
Schwestern 1991 1205 Die Schrift 1IST gefällig aufgemacht S1e schildert cht I11UT der gebotenen Kurze
die Entwicklung der Genossenschaft auch diıe VvVon unterhaltenen Häuser (Marienhospital Stuttgart,
Psychiatrische aC|  NL Rottenmünster, Kurheim Pauline Wıldbad) und Schulen werden vorgestellt
Das Büchlein 1ST CM würdige, wenngleiıch bescheidene abe Z.U) ubiläum 7weı Bemerkungen Gerne
hätte der Leser Cin Verzeichnis der Lıteratur Zzur Geschichte der Genossenschatt und ıhrer Haäuser gesehen
Von Bischot Ose: Von L1Ipp; dem » Vater der Armen« und Wohltäter der karıtatıyen Häuser SCINCT 1Ozese
(u Mulfingen), hätte CinN schöneres Bild gewünscht ® 61) Rudolf Reinhardt
Hubertus Drobner hat Pankratius Pfarreien Deutschland est) ach ihrer Geschichte und
Gegenwart befragt (Der heilıge Pankratius Leben Legende und Verehrung 84 haben
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Anfrage beantwortet. Im Bereich der 10zese Rottenburg-Stuttgart zählt Drobner sıeben Pankratius-
Pfarreıen, aut Personalkatalog 1987 sind acht. Von den angeschriebenen tallen Rıißtissen und Leingar-
ten methodisch den Tisch, vermutlich haben die Pftarrämter Drobners Umfrage ad aCTa gelegt. Dıie
Ptarreı Degmarn ist übersehen. Ob dieses Vertfahren wıssenschattlıchem Anspruch gerecht wird, 1st
bezweıteln. Neben Umfrageaktionen oibt Ja uch och andere wissenschaftliche Quellen, w1ıe Di16-
zesan-Archive .. Dıie erhobenen Daten VO  } Patrozınıen werden 1m Telegrammstil auf 25 Seıten
referiert kürzer geht nıcht mehr!! Das beigegebene Literatur- und Quellenverzeichnis hılft dem, der
mehr wıssen will, weıter.

Fest steht, dafß Pankratius-Patrozinien meıst VOT der Jahrtausendwende entstanden sınd Die Vereh-
rung des frühchristlichen Martyrers rlebte 1mM 6./7. Jahrhundert Rom ıhren Höhepunkt; großer
Förderer und Verbreiter des Pankratius-Kults WAar Papst Gregor Große Durch Augustinus, dem der
Papst eıne Pankratius-Reliquie mıiıt auf die Englandmission gab, breitete sıch der Kult ber das Festland
hinaus AU!  ® Dıie Kirche in Canterbury WAar eın Pankratius-Patrozinium. Im Gefolge der angelsächsı-
schen Mıssıon kommt die Pankratiusverehrung ufs germaniısche estland

Dieser Darstellung der Verbreitung des Pankratius-Kults schickt der Verfasser in wel umfangreiche-
ICH Kapiteln die ıta und die Legenden des Heılıgen VOTaus. Mıt den Quellen 4US den Bollandschen » Acta
Sanctorum« und der weıt verbreıiteten Nacherzählung der Vıta des Heılıgen ın Wılhelm Hünermanns
»Der ndlose Chor«, eın Werk, das auf den englischen Roman Von Kardinal Wısemann »Fabiola der
dıe Kirche der Katakomben« Vvon 1854 zurückgeht, geht Drobner mıt der nötıgen kritischen Dıstanz
Werke Als historische Grunddaten hält ftest: » (sc. Pankratius) Aaus dem Osten9 in
Rom seınes Glaubens willen als 14-jähriger Knabe VOoOr dem Aurelianıschen Tor enthauptet und in der
Nähe begraben wurde, dort, sıch heute seıne Basılıka rhebt« (Seite 19). Dıie Tatsache, dafß diese
Grunddaten seıt trühester ‚eıt weıtergegeben wurden, 1st ach Drobner eın starkes Argument für
deren Zuverlässigkeıit.

Frömmigkeitsgeschichtlich ınteressant Ist die kurze Auflistung VO  - Formen und Bräuchen der
Verehrung. Die beigegebene Lieder-Sammlung bringt Spreu und Weıizen. Nıcht jeder irgendwo tradierte
ext paßt in unsere Zeıt. Manches hat sıch überlebt, Tradierung überflüssig. Der bei unNns als »Eisheiliger«
bekannte Pankratius dieser Ehre kommt 1UL: durch seiınen Gedenktag 12. Maı ın der Nähe
anderer Eisheiliger gilt als Patron des Eıdes, der Kınder und Jugendlichen, der Rıtter wI1ıe des els Der
Frage, WAaTrTum das ist, geht der Vertasser auf weıl Seıten ach

FEın leicht lesbares Sammelwerk lıegt hıer VO  Z Der 1m Vorwort Orsatz eıner Erstinforma-
t10n 1st eingehalten. Namens- und Ortsregıster, Quellen- und Literaturverzeichnis helfen dem, der mehr
wıssen wiıll, weıter. Dıie ehemalige DDR 1st och weggelassen. So schnell werden Bücher »alt«!

Dıie Einladung des Domkapitels Z.Uu)] Heıliıg-Geist-Amt Vor der Wahl Maxımlıilıian Heınrichs VO  - Bayern
ZU Bischot von Münster hat Nıels tensen September 1683 mıiıt freiwilliıgem Abschied aus dieser
Stadt quittiert. Eıne Wahl, die durch Geld und massıve Versprechungen zustande kommen sollte,

das Gewiıssen dieses Seelsorgebischotfs. Mıt Pfründenjägern seiner Zeıt hatte nıcht. Auf dıe ıhm
Zur besseren Versorgung übertragenen Dechantenpfründe St. Ludgeri in unster hatte schon
verzichtet, weıl seıne Seele wollte und sıch nıcht miıt Verpflichtungen belasten, dıe nıcht
ertüllen konnte. Neın eın bequemer Pfründner, wI1ıe viele seiıner Zeıt, WAar Nıels Stensen nıcht. Hatte
ın Müuünster bereıts mıiıt dem Domkapitel seiner Strenge Schwierigkeıiten, serizten sıch diese

Wirkungsort Hamburg fort, als Seelsorger Konvertiten tätıg WArL. Gestorben 1st als
einfacher Priester in Schwerin. Es Walr ıhm cht einmal vergonnt, iın der protestantischen Stadt eın Haus

erwerben und eiıne Kirche bauen. Ohne geistliıchen Beistand mußte 5. Dezember 1686, 48 -
jährig sterben VO:  —_ der Nachwelt lange VErgESSCH.

Dabe:ı Nıels Stensen "ıner der Großen seiner eıt. In seıner Biographie, die vorgelegten
Buch mıiıt Texten und Bildern umtassend dargelegt WIr: d (Hermann Wiıeh, Nıels Stensen eın Le-
ben ın Dokumenten und Bıldern verkörpert sıch die Epoche des Autbruchs ach dem 30-jährigen
Krıeg.

Im protestantischen Kopenhagen ist Stensen als Sohn eınes Goldschmiedes 1638 geboren. In der
Lateinschule seiner Vaterstadt wırd ıhm nıcht NUuUr die Antike vermittelt, begegnet auch den autblühen-
den Naturwissenschatten. Amsterdam Leiden Parıs Montpellıer sınd die Statiıonen des Jungen
Wıssenschaftlers, der sıch zunächst der Anatomıiıe verschreıbt. Durch zahlreiche Zıtate elegt, läßt der
Vertasser den Leser die Spiritualität des 1988 Heılıg-Gesprochenen rtahren In der Schönheit und 1mM
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Reichtum der Natur entdeckt Stensen die ahınter verborgene sınnvolle Ordnung des Schöpfers. Auf dem
Höhepunkt seiıner wissenschaftlichen Karrıere mıiıt 1Ur Lebensjahren erufit ıhn Großherzog Ferdi-
and I1 als Leibarzt ach Florenz, 166/ ZU) katholischen Glauben konvertiert, angestoßen durch
dıe Fronleichnamsprozession ın Lıyorno diese Wende 1St durch eın Originalzıtat elegt Auf For-
schungsreısen durch Europa beschäftigt sıch Stensen nıcht mehr L1UX mıiıt Anatomıie, Erdgeschichte und
Kristallographie. Dıie relıg1öse Erfahrungswelt des Menschen beschäftigt ıhn ımmer stärker. Als »Königlı-
cher Anatom« kehrt 1672—74 ach Kopenhagen zurück. Seine katholische Kontession wırd dort
geduldet. Doch bald holt iıhn der Großherzog als Prinzenerzijeher zurück ach Florenz, sıch ımmer
stärker theologischen Fragen zuwendet. 1675 bıttet die Priesterweıihe. Neben seıner Tätigkeit als
Prinzenerzieher wirkt jetzt als Beichtvater und Seelentührer. Schon 1677 erbıittet der katholische
Herzog VonNn Hannover Nıels Stensen als Apostolischen ıkar für die Nordischen Mıssıonen. In Rom ZU)

Bischof geweiht, begıbt sıch bald seiıne Cu«c Aufgabe iın annover. Dıie anımarum« 1st für
Stensen d lex«. ach dem Tod des Herzogs 1mM Dezember 1679 1st tür eiınen katholische:
Weihbischof in annover eın Platz mehr. Fürstbischot Ferdinand von Fürstenberg ruft den Weihbischof
ach Müuünster. Der geistlıchen Verwahrlosung des dortigen Klerus begegnet Stensen mıt der Anspruchslo-
sıgkeıt des Heılıgen. Seiıne pastorale Handreichung »Hirtenpflicht«, geschrieben als Manuale für die
Seelsorger, laßt Rückschlüsse auf die Zustände Z denen Stensen begegnet. Ob diesen unbequemen
Mahner eıne Gedenktatel 1m reich ausgestatteten Münsteraner Dom erinnert, entzieht sıch meıner
Kenntnıis. Im Buch findet sıch eın Beleg dafür.

Das vorliegende Buch ebt Von Bildern und Zıtaten, ber auch VO züg1g und einfühlsam geschriebe-
nen ext des Verfassers. Man hest iın eiınem Zug Beachtenswert die »Kurve iın die Gegenwart« 1mM
Schlußwort Seıte 674t. Man ware dem Vertasser (Rektor des Nıels Stensen-Kollegs ın Münster) dankbar,
WEENNn auf Bedeutung und Ziel dieser Stätte der Priesterbildung hingewiesen hätte, dıe eiınem
großen Namen steht.

Fın Literaturverzeichnıis 1St für Seıite angekündıgt. Dort wırd InNan jedoch UTr auf das ın der Stensen-
Biographie VO'  3 Bierbaum/Faller vorgelegte Verzeichnis verwıesen. Eınıige Tıtel Von dort hätte INan 1er
empfehlen sollen Hans Nagel

Im Auftrag des Deutschen Bundestages erarbeitete die Kommissıon für Geschichte des Parlamentarısmus
und der polıtischen Parteıen eın Verzeichnıis aller Mitglieder (insgesamt der Verfassungsgebenden
Deutschen Nationalversammlung und des Reichstages VO  - 1919 bıs 1933 Die Reichstagsabgeord-

der Weımarer Republıik ın der eıt des Nationalsozialısmus. Politische Verfolgung, Emaigratıion und
Ausbürgerung Eıne biographische Dokumentatıion. Hg. und eingeleitet DOonNn Martın Schuma-
cher. (Düsseldorf: Droste Verlag 1991 686 5.) Aufgenommen wurden grundsätzliıch alle Mitglieder, auch
die der (so erscheinen uch Joseph oebDels, Adoltf Hıtler, Hermann Göring und Heinric
Hımmler mıiıt ıhren Lebensdaten) Das Schicksal ach der Machtergreifung wırd ber bei den
Mitgliedern jener Parteıen ausführlich geschildert, die 1933 aufgelöst der unterdrückt wurden. Hıerzu
Materıal beschatften WAar nıcht einfach, da während des Krıeges, Vor allem Ende, sehr viele Akten
untergıingen bzw. vernichtet wurden. In manchen en halten alleın die Erinnerungen heute och
lebender Zeitgenossen weıter. Die Dokumentatıon macht eutlıch, welch en Blutzoll die
polıtische Elıte Deutschlands in den Jahren des nationalsozialıistischen Regimes ezahlen mufßÖte und
welche persönlıchen pfer (Verfolgung, Emigratıion, Ausbürgerung, sozıale Deklassıerung, wirtschattlı-
che Nachteıle) ıhr auferlegt wurden.

Wiährend des weıten Weltkriegs wiırkten ungefähr 650 katholische Geıistliche als Dıvısıons- und
Kriegspfarrer der Deutschen ehrmacht (Heer und Marıne, nıcht in der Luftwaffe). Da diese Form der
Seelsorge ın der etzten Zeıt von manchen unbelehrbaren Besserwissern kritisiert wurde, bat das
Katholische Miılitärbischofsamt Bonn die noch ebenden Kriegspfarrer, ıhre FErlebnisse und Ertahrun-
BCH nıederzuschreiben. Sechsundzwanzig kamen der Bıtte nach. Ihre Berichte lıegen U  —3 gedruckt Vor

Mensch, WAS wollt ıhr denen sagen® Katholische Feldseelsorger ım Zweıten Weltkrieg (Hg. “VOom Katholi:-
schen Milıtärbischofsamt. Augsburg: Pattloch-Verlag 1991 207 5.) Es sınd erschütternde Dokumente, VOT

allem der menschlichen Hiılflosigkeıit gegenüber eiınem millıonenfachen, sinnlosen Sterben. Beigegeben
sınd zahlreiche Bilder. Dıie Einführung »Zwischen Welrflucht und Anpassung« (5. 7-17) schrıeb Hans-
Jürgen Brandt, Protessor der Bundeswehruniversität ın München. Relatıv breiten Raum raumt der
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Autor dabei den Bıographien des schwächlichen, gelstig unbedartten Feldbischofs Franz Justus
Rarkowski (1873—1950) und seines gewandten und entschlufßfreudigen Generalvikars Georg Werthmann
(1898—1980) e1in. In einem Nachwort childert Heınz-Gerhard Justenhoven den Werdegang der oku-
mentatıon. Rudolf Reinhardt

Dıie Forschungen ZUuTYT Rechtsarchäologie und Rechtlichen Volkskunde (Bd. /1990/ 17183 mit
Brosch. SFr. 62,—) erscheinen miıt schöner Regelmässigkeit, W as für eine geisteswissenschaftliche Reihe
keine Selbstverständlichkeit 1St, die U:  — e1ım zwölften Band angelangt 1St. Der Herausgeber, Loyuı1s
Carlen, faßt den Inhalt des Bandes ın seiner Einleitung

Hans Constantın Faussner interpretiert die 508 »Beutellehen« auf rund bayerisch-österreichischen
Rechtsquellen NECUuUu Beutellehen sind »Güter, die Kastellen und anderen milıtärischen Einrıchtungengehören und Wehrbauern vererblichem und veräusserlichem Besıtz überlassen wurden. Sıe Sll'ld freı
VO  —- wıederkehrenden Abgaben, da die Gegenleistung in der milıtärischen Dienstpflicht der jeweılıgen
Eıgner bestand« (D 30) Obwohl das Uebergaberitual »germanısche« Züge tragt, 1St deren Ursprung 1m
römischen Recht suchen.

Für die Leser dieser Zeitschrift besonders interessant sind die beiden nachfolgenden Autsätze. Loyu1t1s
Morsak deutet verschiedene Altarbilder aus dem Öösterreichischen Raum und sıeht in den »Neun Chören
der Engel« das Symbol der zeiıtgenössiıschen herrschaftlichen Hıerarchie und in den Insıgnien die Zeichen
der Macht. Wenn INan diese Deutung weıterführt und das (auf &37} abgebildete Fresko VO  —_ Thomas
rtula VO:  3 Vıllach zugrunde legt, kann INnan nıcht umhbhin ın ott, Marıa und Christus INn Kreuz den
Mittelpunkt, welchen sıch die Engel gruppileren, sehen, W 4a5 wıederum die zeıtgenössischen
Versammlungen symbolisieren könnte. Ingrid Tor interpretiert die mittelalterlichen Marıenkrönungsdar-stellungen als Sınnbilder der eınen Kıirche einem Papst. Sıe erscheinen iınsbesondere in Zeıten
kirchlicher Uneıinigkeıt wıe Schismen und dienen dazu, eiınen Rechtsanspruch dokumentieren.

Beide Autfsätze zeıgen, da{fß die Motiıve Von Bılder nıcht 4AUS der Wıillkür des Künstlers entspringen,sondern Dokumente der eıt und zeıtgenössısche Anliegen ausdrücken. Anderseits tellen s1e die
Herrschaft, die als abstrakter Begriff nıcht wahrgenommen wurde, mıiıt den Miıtteln der Symbolık und der
Bıldnisse dar.

Rene Pahud de Mortanges erhebt das tür die Rechtsikonographie Relevante der Luzerner Diebold
Schilling Chronik. Dabe! steht die Bahrprobe als »göttlicher« 1Inwels autf den Hans Spıess als Mörder
seiner Ehefrau Mittelpunkt. Das archetypische Moaotiıv der Suche ach dem Schuldigen, damiıt dieser
seiıne Tat sühne, Ist uch Gegenstand des Autsatzes VonNn Bärbel Raab-Frank »Blut 1mM Schuh« und VO  ;
Felicı Maıssen, Schuld und Sühne ın der urnerischen Volkssage«, In dem letzteren Autsatz häuten sıch die
Archetypen geradezu, iınsbesondere die Erfüllung eiıner Verwünschung und die Sysıphussage. Die
»Blümlisalpsage« 1st eın großer Sagenkreis ber eine eines bestimmten Vergehens otft ın
Zusammenhang mıiıt eiıner Verwünschung, verödeten und verwusteten Viehalp. Dıie »Blümlisalp« 1st eın
vergletscherter Bergstock des Berner Oberlandes miıt sıeben Gipfeln. Nach der dage WAar der VO:  - Jugend
auf verhätschelte enn rohen (Gemüts, verschuldete sıch durch Tierquälerei und »allerleı Schandwerk«. Er
lebte auf der Alp mıiıt seiner Konkubine Kathrin, belegte tür S1e den Weg VO  — der Hütte bıs Z.U)] Käsegaden
mıiıt lauter Käselaiben und vergeudete die Milch Der Sohn behandelte die Besuch gekommene Multter
in schändlıicher Weıse Sıe verließ wortlos die Alp mıit den Worten »Ihr Fırne und Felsen tallet nıeder auf
den Frevler«. Der Gletscher sturzte auf die Alpweide und begrub anderem den Sennen und seıne
Konkubine. S1e mussen eW1g auf der Blümlısalp geistern. ährlıch einmal Karfreitag könnte INan s1e

Umständen erlösen und die Alp wıeder ZU Blühen bringen. ach der Urner Fassung ereignete sıch
die dage auf dem Urı Rotstock der 1mM Schächental Das Motıv der Verödung eiınes eınst blühenden
(sartens tinden WIr uch ın der Dolomitensage VO: versteinerten Rosengarten des Könıgs Laurın. Dıie
Vieltfalt der Fassungen eın und derselben Sage und die Wiederholung desselben Motiıvs sınd uch darauf
zurückzuführen, dafß bei der mündlichen Tradıtion eıner Sage jeder Tradent seıiınen eıgenen Beıtrag eistet
und damıt die ursprünglıche Fassung »verfälscht«, eın Authentizitätsproblem, mıiıt welchem uch die
Rechtsgeschichte konfrontiert 1St.

Den Rechtshistoriker insbesondere werden die beiden Aufsätze VO:  _ Heiner Lück, »[Das Denkmal des
Magdeburger Rechts in Kıew« und VO:  } Margarıet A. Becker-Moelands, »Die Pandekten in bildlıcher
Darstellung«, den Volkskundler jener Von Claudia Seırıng, »Der Lebkuchen 1M Spiegel süddeutscher und
schweizerischer Rechtsquellen« besonders ansprechen.
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Wenn auch nıcht alle Autsätze CuU«C Erkenntnisse hervorbringen, enthalten sıe alle eine VO:  —
Quellenmaterial und Anregungen, 4US der dıe weıtere Forschung schöpfen ann. Theodor Bühler

tto Herbert Hajek, ın Stuttgart ansässıger Bıldhauer und Maler, Protessor der Kunstakademie
Karlsruhe und seıit 1978 Ehrendoktor der Katholisch-Theologischen Fakultät Tübingen, wurde ın den
etzten Jahren mıiıt großen Retrospektiven geehrt, In Rom (Engelsburg), Prag und zuletzt ın Moskau

Hajek Farbwege. Zentrale Kunsthalle Moskau Juni-2. Julı 1989 Ausstellungskatalog. 232 mıiıt
199 Abb davon 172 ın Farbe O. H. Hajek: Farbwege ın Moskauyu. Begegnung mıt einer Ausstellung.Stuttgart-Zürich: Belser Verlag 1989 und und NN muıt zahlr., teıls farbigen Abb.) Hajek hat sıch
insbesondere in den b0er Jahren als Junger Bıldhauer (>X— 1927 Kaltenbach/CSFR) im Kirchenbau der
1Özese Rottenburg-Stuttgart eiınen Namen gemacht, nıcht immer hne Wıderstände. Bemerkenswerte
Bıldhauerarbeiten (Altäre, Ambonen, Tabernakel etc.) tinden sıch D in Alpırsbach, Biberach-Birken-
dorf, Hırsau, Mergelstetten, Mögeglingen, Ravensburg-Liebfrauen und Stuttgart (Herz-Jesu, Bruder
Klaus, Degerloch und Sıllenbuch). Am bekanntesten 1st wohl seın monumentaler Kreuzweg 1mM Vorhot
der Berliner Kırche Marıa Regına Martyrum. In den 600er Jahren hat sıch Hajek der Farbe (»Farbwege«)zugewandt, sıch auch ın seinen NUunNn spärliıch werdenden Arbeiten für Kırchen zeıgt. Zu NENNECN waren
1er Kirchen ın Mannheiım, Saarbrücken und TIrıer-Marıiahof (vgl. Das unster 1982,€ Zuletzt
(1988—1990) hat Hajek 1ın Nürtingen St. Johannes gearbeitet, schon bei der Erbauung der Kırche

tätıg geworden War (vgl Heribert Hummel!: Nürtingen St. Johannes Schwäbische Kunstdenkmale,
49] Weißenhorn

In den beiden grofßformatigen, ufs Feinste gedruckten Veröffentlichungen siınd auch wıder
Erwarten die kırchlichen Arbeiten 4US Jüngerer eıt vorgestellt. In der »Begegnung« das riesigeNürtinger Altarbild miıt 3 Flügelformen das sıch ebenso 1m Ausstellungskatalog (D 106) indet,dort auch die vielteiligen Emporenbrüstungsbilder (S 176) Im Katalog uch eın Blıck iın dıe Kıirche
St. Michael Trıer-Marıahof) und wel Bilder Zzur Kırche ın Saarbrücken( Zur
Moskauer Ausstellung gab eın Kolloquium mıiıt sıeben Teilnehmern, darunter uch Prot. Hans Küng(Tübingen). eın Beıtrag » Kunst und Lebenssinn 1Im Zeichen der Perestroika« 1St ın den »Begegnungen«veröffentlicht ® VI/1X). Der Ausstellungskatalog 1st nıcht leicht benützen, da alle Bildlegenden 1Ur ın
russiıscher Sprache (ın kyrillıscher Schrıift) edruckt sınd.

Emiuil Kıess, 1930 in Trossingen geboren und in Hüfingen-Fürstenberg arbeitend, 1st seıt knapp 40 Jahrenın zahlreichen Kırchenbauten der 1Öözese Rottenburg-Stuttgart insbesondere als Glasmaler9beginnend mıt figürlichen Fenstern VO  —_ 1953 ın Zepfenhahn Dek. Rottweıl) und zuletzt miıt Wandmale-
relien iın Spaıchingen Dıie Ausstellung, die auch 1m Franziskaner-Museum Villingen gezeigt wurde,dokumentiert 1Ur das freie Schaften des Malers. ML Kıess. Malereı. 5397 Katalog einer
Ausstellung der Hans-Thoma-Gesellschaft Reutlingen. Reutlingen 1990 102 mıiıt Abb und 39 Farbta-
feln) Vergleicht INan mit den kirchlichen Auftragsarbeiten, zeıgt sıch w1ıe oft —, dafß sıch der
Maler bei kırchlichen Aufträgen 1n seiıner malerıschen Potenz bewußt der unbewußt zurückgenom-
I1NCN hat Es ware wünschen, eine Kırchengemeinde und die Rottenburger Kunstjury) den Mut
aufbrächte, eın freies Werk VO  —; Kıess als Bild der Meditation iın ıhren Kırchenraum hängen. Welche
Schwierigkeiten da geben könnte, zeıgt das Beıispiel der Stuttgarter Konkathedrale St. Eberhard,ZEW1SSE Gläubige das dort 1991 aufgehängte Bıld Von Arnulf Raıner als blasphemisch denunzieren, wobei

sıch doch nur) eıne Kreuzübermalung andelt.

Dıie zunächst 1990 VvVon der Waiblinger Kırchengemeinde vorgestellte Veröffentlichung (Franz Klappen-ecker Raphael Seıtz. Lichtspuren. Fın Raum der Menschen hoffen läßt Katholische Kırche ım
ökumenischen Haus der Begegnung Marıa und Johannes dem Kreuz ın Waiblingen, Korber Höhe
u1t. Schwabenverlag 1991 485 miıt teıls farbigen Abb DM 19,80.) gilt in erstier Linıe den
Glasmalereien des Jungen Heilbronner Malers Raphael Seitz (>(—» der als Stipendiat des USanus-
Werks der Stuttgarter Kunstakademie bei den Professoren Von Stockhausen und Schaffrath studierte.
Kırchliche Arbeiten VO:  — ıhm tinden sıch uch in Niıederalfingen (Burgkapelle), Nürtingen-Neckarhausen,Giengen und zuletzt (1991) ın Alpirsbach at. Kırchenraum). Die Waiblinger Fenster, denen sıch die
Bıldhauerarbeiten von Siegfried Gıtterle (Wıen) würdiıg die Seıite stellen, sınd 1er uch deswegenanzuzeıgen, weıl eın schmales, nıcht eiınmal direkt einsehbares Schlitzfenster Aufsehen und heftigen
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Protest hervorrief, eine »nackte«, »bloßgestellte« Marıa mıiıt ınd. Es gab Unterschriftensammlungen,
eınen »Entrüstungstour1ismus« von weither. Dıie Veröffentlichung zeıgt das Fenster ZU) Thema »Geburt
Jesu« dazu ıne Meditatıon von Seitz selbst und ıne posıitıve »Erinnerung« eines
offensichtlich nıcht mehr Sanz Jungen Waiblinger Gemeindemitglieds (Marıa Pohlmann) Gemeindepfar-
[CT Franz Klappenecker schrieb diıe eintühlsamen Medıitationen den einzelnen Fenstern. FEın Büchlein
Z.U) Verschenken.

Ausstellung wıe Katalog bieten mehr als der Untertitel andeutet (Rußland ın Württemberg. Russısches
Kirchengerät aAM$ der Grabkapelle auf dem Rotenberg. Ausstellung ım Schlofß Ludwigsburg
11 f ua 11 1991 Stuttgart: Oberfinanzdirektion 1991 765 mıt zahlr., teıls farbigen Abb 1 2)_) Es
geht nıcht 1UT das ‚Kırchengerät:« (Ikonen, Kelche etc. } sondern die Beziehungen des Hauses
Württemberg den russıschen Zaren, die 1776 miıt der Heırat des Grofßtürsten Paul, eın Sohn der
alserın Katharına IL., und der Herzogın Sophıe Dorothee einsetzten und 1912 mıiıt dem Tod der Wera
Konstantinowa, der Gattın des Herzogs Wılhelm Eugen VO|  - Württemberg endeten. Der Katalog
dokumentiert ın Wort und Bild die russisch-orthodoxen Kırchenriäume ın Stuttgart. Hinlänglich ekannt
sınd die Grabkapelle auf dem Rotenberg und die St. Nikolauskirche VO  - 1895 Weniger bekannt dürfte
heute se1n, dafß russisch-orthodoxe Kapellen auch 1im Neuen Schloß, 1m Kronprinzenpalaıs und in der
eiım Neuen Schlofß gelegenen Akademıie gab Von ihnen hat sıch baulich nıchts erhalten. In Wort und
Bild werden auch die Personen vorgestellt, VonNn denen wohl die Königın Olga die bekannteste 1st. D)Das
schön gedruckte Heft 1st geeignet, ein1ıge Stuttgarter Gegebenheiten rhellen Olgastraße, Werastraße,
Katharınen-Hospital, Karl-Olga-Krankenhaus eiC.

Dıie allermeısten der ach 1945 ın der 10zese Rottenburg-Stuttgart erbauten Kirchen besitzen mehr der
wenıger umfangreiche Fensterzyklen in künstlerischer Gestaltung. Beı näherem Zusehen zeıgt sıch,
dıe panz überwiegende Zahl dieser Fenster VO|  - der Fırma Derix, meılst in Rottweıl, gelegentlich uch ın
Taunussteın, ausgeführt wurden. Die Firmentradition reicht bıs 1ns 19. Jahrhundert zurück: Der VO

Nıederrhein kommende Wılhelm Derix übernahm 1945 die Glasmalereı Ludwig VO  _ Theo Wiılhelm, die
zunächst in Stuttgart, annn in Rottweil ansässıg WAar. Fenster der Fırma Wılhelm finden sıch och heute ın
zahlreichen Kirchen. Der schön gedruckte Katalog (125 Jahre Derıx Glas Studios Taunusstein, Rottweıl,
London. Kunst aAM Glas ın der Architektur. Internationale Glasausstellung. Taunusstein-Wehen 1991
288 miıt zahlr., meıst farbıigen Abb ,  — macht mıiıt der Geschichte der Fırma bekannt, insbeson-
ere aber miıt ausgewählten Künstlern, deren Entwürte VO  3 Derix in Blei- und Betonverglasung SC
tührt wurden. Berücksichtigt sınd dabei Nur lebende Künstler. Es also eıner der Fruchtbarsten,
Wıilhelm Geyer (1900—1968), dafür findet sıch dessen Sohn ermann (=l- er Künstler wiırd mMiıt
eiıner farbigen Biıldseite vorgestellt, AaZu besonders wertvoll die Kurzbiographie mıiıt Ausbildungsgang
und Werkverzeichnis in Auswahl; uch eın Portraıit nıcht. Von den vorgestellten Glasmalern
21 ın der 1OÖzese bzw. ın Württemberg tätıg Beeck, Boissel, Breidfjörf, Domess, Geyer, Glöggler, Habel,
Hajek, Hauser Omas), Huth, Kıess, Münzer, Müsse Florin, Pfister, Schaffrath, Schönthaler, Schreiner,
Schuster, Seidel und Seılitz. Der Katalog ibt sehr gute Aufschlüsse ber den Stand der Glasmalereı ın der
Gegenwart. 7u beziehen 1st bei der Fa Derıx (Mittelstadtstr. 16, 7210 Rottweil). Heribert Hummel

Eıne Rezension hätte geschrieben werden sollen diesem Buch (Peter Lahnstein: Tempus fugıit 4A acht
Jahrzehnten meıines Lebens. München-Leipzıg: List Verlag 1990 2465 DM 39,80). Jetzt wiırd eın
Nachruf, enn Peter Lahnstein (geb. 1. 11. 1913) 1st 27. Aprıil 1991 ın Stuttgart gestorben. Ihm
verdanken Wır gründliche Untersuchungen und zusammeniIiassende Darstellungen ZUur württembergischen
Geschichte (»Schwäbisches Leben ın alter Zeıt«; »Schwäbische Sılhouetten«; » Württemberg NNO AaZu-
mal«; »Ludwigsburg 4Uus der Geschichte eıner europäischen Residenz«); mıiıt el Akrıbie und Überblick
hat €e1 die Spuren prägender Gestalten verfolgt (»Schillers Leben«; Adalbert von Chamıi1sso«;
Eduard Mörike«; »Auf den Spuren VO:  3 Karl V.«; »Gabriele Münter«; »Bürger und Poet Dichter 4UusSs

Schwaben als Menschen iıhrer Zeıt«).
Für ihn Quellen der Geschichte nıcht 1Ur die offiziellen Dokumente. Er suchte Tagebücher und

Briete, alltägliche otiızen und konnte faszinıeren! das Bild einer bestimmten eıt beschreiben und mıiıt
zahlreichen unbekannten Zeugnissen belegen. Dabei War Sar keıin gelernter Historiker und bezeichnete
sıch anfangs lieber als »Dıilettant«. Von Haus aus WAar Jurist und e1m Landratsamt ın Schwäbisch
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Gmünd, e1ImM Amt tür Verfassungsschutz und als Leıiıter der Geschäftftsstelle des Landespersonalausschus-
SCS Lat seiınen Dıienst, zuletzt als Mınisterialrat. Das Land Baden-Württemberg verlieh ıhm den
Ehrentitel Protessor.

Von Golo Mann ermutigt schrieb anfangs für die Stuttgarter Zeıitung. Bücher schreiben begann bei
ıhm mıt dem Sammeln seiner Zeitungsbeıiträge. Wochenende und freie Tage nutzte ın der
Abgeschiedenheıit eınes ländlichen Gasthauses ın Degentfeld torschen und schreiben. Seine Ferien
nutzte Reıisen, ZU Sammeln, Z.U) Speichern VO|  — Eindrücken.

S0 entstanden seiıne Bücher, die eiınen großen Leserkreis tanden. Seine Schiller-Biographie wurde miıt
000 Exemplaren durch eiınen Moskauer Verlag aufgelegt.
Seine Geschichte schreiben 1st gepragt Von wel selten gemeınsam autftretenden Komponenten:

Dem €1! und der akrıbischen Zähigkeıit, Eınzelheiten biıs Zur Wurzel nachzugehen dann ber VO  } der
abe als glänzender Essayıst die Zusammenhänge und Hıntergründe durchleuchten.

In seiınem etzten Buch geht och einmal zurück den Statiıonen seınes Lebens. Es 1st eın
Rechenschaftsbericht geworden, keine Autobiographie.

Leute, dıe Peter Lahnstein begegneten und ıhn längere Wegstrecken begleiten konnten, werden
bestätigen, j1er eın aufrichtiger, aufrechter, geradliniger, ehrenhafter, ber auch verletzbarer Zeıtge-die Summe seiınes Lebens ausbreitet. Und doch darf InNnan nıcht verschweigen, dafß manches
verbirgt, schützt und schont. Souverän und ehrenhaft hütet sıch davor, auizurechnen der bloßzustel-
len. Eıne bunte Schar VO  — Zeıtgenossen taucht Buch auf Ul'ld spiegelt sıch subjektiv, da anders
nıcht geht 1n diesem lesenswerten Bericht wıder. Eberhard Gönner hat ın eiıner ede ZU) Geburtstag
vVvon Peter Lahnstein 1es tormuliert: »Sıe haben mıt iıhren zahlreichen Veröffentlichungen vielen Lesern
den Zugang einer Geschichtsbetrachtung vermittelt, bei der dıe Frage ach dem Menschen, ach seiınen
Lebensverhältnissen, ach seınem Denken und Fühlen, seiınen Vorstellungen Von Gott l.ll'ld Welt, ach
seinem Glück und Elend 1m Vordergrund steht.«

mıt seinem etzten Buch selbst Vordergrund steht lllld dabei zurücktritt, 1st sıcher och
einmal eine sympathische Facette diesem Hıstoriker und Essayısten AUS Leidenschaft Anton Bauer

Im Zuge der Sogenannten Gemeindereform wurden 1973 die Dörter Schnittlingen und Treffelhausen,
19/4 Steinenkirch ach Böhmenkirch (Landkreis Göppingen) eingemeındet. Dıiese b-Grofßgemeindegab kürzlich eın Heimatbuch heraus: Böhmenkirch. Dorf und Land zwiıschen Messelberg und Albuch.
(Weißenhorn ın Schwaben: Anton Konrad-Verlag 1990 447 3,} Eın Großteil der Beiträge VO:  }
Karl Ofßwald Uun! LEugen Lang. Böhmenkirch, rettelhausen und Schnittlingen gehörten bis ZUur Medıati-
sıerung 1806 zur Herrschaft Weißenstein der Herren von Rechberg, Steinenkirch War 1543 die
Reichsstadt verkauft worden. Die reı ersten Dörter sınd deshalb katholisch gepragt, während
Steinenkirch durch die Herren der Retormation zugeführt worden 1St.

Um gleichL} Das Heimatbuch 1Sst überaus informatıiv, uch geschmackvoll gestaltet.Viele Bereiche werden berührt Geologie, Flora, Fauna, Geschichte, Vereine, chulen, Kunst, Verkehr,
Gewerbe, Feuerwehr USW. Dazu kommt die Schilderung einzelner Ereijgnisse: Der Bauernautstand VO  3
Böhmenkirch j  „ der Brand VO:  — Tretffelhausen 1859, der Versuch, in Schnittlingen 1im gleichenJahr ıne eiıgene Pfarrei errichten lassen uUSW. Die einzelnen Beıträge siınd relatıv kurz; sıe lassen sıch
eshalb gul und leicht lesen.

uch die Kırchengeschichte WUr: de gebührend berücksichtigt. Auf Einzelheiten mussen WIr verzich-
ten. Es soll lediglich auf relıl profilierte und promiınente Geıstliche verwiesen werden. Der 1st JosephAloıs Rınk, geboren 1756 ın Weißenstein, 1785 dort Stadtpfarrer, 1790 Pfarrer in Böhmenkirch, 1806 in
Donzdorf, gestorben 1825 ınk War eın aufgeklärter Mann, der zahlreiche Bücher publiziert hat,darunter uch Schriften ZUr!r Frömmigkeıt und Liturgie. Als ehemalıger Hofmeister iIm Hause Rechbergund als Direktor sämtlicher rechbergischer Schulen hatte einıgen Einfluß auf die Kırchen- und
Schulpolitik der Herrschaftt. Wahrscheinlich eın Katechismus, den der Herr von Rechberg 1788
dem Bischöflichen Ordinariat ın Konstanz Zur Approbation vorlegte, aus seıner Feder (ErzbischöflichesOrdinariatsarchiv Freiburg, Handschrift 253, Sıtzung des Geıistlıchen Rates 4. Oktober 1788; der
Katechismus selbst 1st bıs heute nıcht aufgetaucht. Franz Weber, Geschichte des Katechismus in der
1Özese Rottenburg VO:  } der Aufklärungszeit bıs Zur Gegenwart, Freiburg/Breisgau 1939 erwähnt iıhn
nıcht) Bekannt wurde Rınk uch durch seiınen Kampf das Walltahren FEr War maßgeblich der
Translation des Walltahrtsbildes auf dem Bernhardusberg ın die Kırche auf dem Rechberg beteiligt (Josef
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Seehoter, 250 Jahre Bernhardus-Walltfahrt auf dem Bernhardusberg und auf dem Hohenrechberg,
8-1 Schwäbisch Gmünd 1978, da Das Heimatbuch (Karl Ofßwald, Dıie Colomankapelle und
der Böhmenkircher Pfingstmarkt, 158—161) zeıigt NUN, dafß Rınk ın Ühnlıcher Weise die Walltahrt ZU!r

Colomankapelle be1 Böhmenkirch beseitigen 1e6ß L)as Wallfahrtsbild wurde, wiıederum eiınem Grundsatz
der »aufgeklärten« Kritik folgend, in die Pfarrkirche übertragen. 7weck dieser Translatıon WAar CS, dıe
Pfarrkirche aufzuwerten, Mißbräuche und weltliches Treiben abzustellen und das Walltahren die
Autfsicht des Pfarrers bringen. Translatıon und Abbruch der Kapelle geschahen 1799 Deshalb 1st
nıcht möglıch, da{fß Ignaz Heıinric VO  - Wessenberg, der »damalıge Bıstumsverweser in Konstanz«
(3 160), das (Janze gebilligt hat. Wessenberg wurde nämlıich erst 1802 iın Konstanz Generalvikar. eın
Vorgänger War Ernst Marıa Ferdinand von Bissingen-Nıippenburg SCWESCH. Trotzdem pafßt die Beteili-
gung der Konstanzer Behörde durchaus in das Bild Es zeıgte sıch nämlıich neuerdings, dafß schon
Maxımilıian Christoph VO  - Rodt, Bischot VO  — Konstanz 5-1 ernsthatte Kirchenretormen in
Angriff wurden (dazu Andrea Polonyı, »Aufklärung« 1m Bıstum Konstanz VOT Ignaz
Heinric VO  —_ Wessenberg? Beobachtungen ZUT »Kirchenreform« Bischof Maxımuiulıan Christoph
VO  } Rodt, 5-18 1n ; R]KG 1 9 1991, 203-213). 7weı andere profilherte Pfarrer ın Böhmenkirch und
Treffelhausen werden NUr kurz erwähnt. Von Dr. Franz Joseph Schwarz, Pftarrer in Böhmenkırch

heißt (D 120) »eın gescheiter Mann, der weıt ber Böhmenkirch hınaus ekannt wurde«.
Von Dr. lgnaz Schuster, Pfarrer VO'  — Treffelhausen Von 1841 blS 1858, wiırd berichtet: »Schuster War der
Vertasser des Rottenburger Diözesankatechismus« 51223 Mıt den beiden Namen wiırd indes eın
bedeutendes kirchenhistorisches Faktum berührt, nämlıch die sogenannte »Donzdorter Fakultät«. Dıie
Grafen VO  3 Rechberg übertrugen nämlich 1ın den vierzıiger Jahren des 19. Jahrhunderts jungkirchlıch,
ultramontan gesinnten Geıistliıchen, die das Kirchenregiment der württembergischen Regierung
kämpften und deshalb iın Schwierigkeiten kamen, Pfarreien und Kaplaneien ıhrem Patronat. SO kam
CDy dafß gerade un Donzdort utftallend viele Vertreter dieser Rıchtung ihren Wırkungsort hatten.
GemeLlnsam War ihnen auch, dafß s1e ach 1848 den Radikal-Ultramontanen in der 1Özese gehörten
und verstanden, ber die Nuntıatur ın München und befreundete Bischöte (z.B Ketteler ın Maınz)
Finfluß auf die württembergische Kirchenpolitik nehmen. Gegenspieler VOT allem Bischof
Joseph VO  - Lıpp in Rottenburg und die Protessoren der Katholisch-theologischen Fakultät ın Tübingen.
Kopf der »Donzdorter Fakultät« blieb uch ach seiınem Weggang Von Böhmenkirch (seıt 1867 Stadtpfar-
ICLI in Ellwangen) Franz Joseph Schwarz. Jgnaz Schuster dagegen wirkte mehr 1im Hintergrund. eın
Katechismus WAar bewußt die »Aufklärung« gerichtet aZu Franz Weber, Geschichte des Katechis-
I11US 138—172). Papst Pıus 1e6 ıhm deshalb durch Erzbischof von Vıcarı ın Freiburg 1850 Anerken-
Nung und Dank aussprechen (EOA Freiburg, Strelersche MappenA, 1850 Julı 25) Als das Landkapiıtel
Tettnang 1864 e1ım Bischöflichen Ordinarıat energisch der Zulassung männlicher Orden ın
Württemberg vorstellıg wurde, entwart Schuster, damals Pfarrer ın Unterailingen, die Eingabe (Dıözesan-
archıv Rottenburg, Altregistratur 1.1a).

Festzuhalten bleibt: Das Heimatbuch, das die Gesamtgemeinde Böhmenkirch vorgelegt hat, verdient
Beachtung, Anerkennung und eıne weıte Verbreitung. Man annn UTr wünschen, andere Gemeinden
diesem Vorbild folgen.
Das Dort Gönnıingen Fui der Schwäbischen Alb, weıt ber die renzen unseTrCcsSs Landes hınaus durch
die Zucht Von Blumensamen ekannt geworden, 1st selit 19/1 Stadtbezirk VO: Reutlingen. Der Ort wurde
ZU ersten Mal 1092 ın eiıner Schenkungsurkunde des Klosters St. Georgen erwähnt. Zum 900jährigen
Jubiläum stellt sıch das Dort iın eiıner gyutl aufgemachten und reich bebilderten Festschrift VOT: Dıie
Gönnmnger »Eın eın frischbelebt«. Geschichte und Gegenwart eines Reutlinger Stadtbezirks
(Reutlingen: Stadtarchiv 1991 300 Seıten). Es sind meı1lst kurze Berichte; s1e schildern alle Bereiche des
täglıchen Lebens: Landschaft, Natur und Umwelt, Verkehr und Wırtschaft, Kirchen und chulen,
Gesellschatt und olıtık und schließlich die ereine. An dieser Stelle se1l VOT allem autf die Beıträge VonNn

Heınz Alfred Gemeıinhardt »Dıie rüheste schriftliche Erwähnung des Dortes Gönnıingen, eın Beispiel tür
den schwıerigen Umgang mıt Erstnennungen« (SA und Walter Haas » Die töffler und ihre Burgen«
5. 25—34) verweısen. Bezeichnend tür dıe NeUeETC Entwicklung Ist, dafß sich neben der evangelıschen
und der katholische: Kirchengemeinde NUunNn uch die neuapostolische Gemeinschatt vorstellen kann.
Interessant 1st überdies eın Bericht VO  — Gerhard Junger »Unterwegs in die Freiheit die Opposıtion
Hıtler streıfte Gönningen« (5. 234—239). Wiährend des Rückzugs der deutschen Wehrmacht 1945
uch die Insassen des Wehrmachtsgefängnisses Germersheim tür einıge eıt ın Gönnıingen untergebracht.
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Dazu gehörten mehrere Generäle Aaus dem Umfteld des 20. Julı (z.B Hans Speıdel) und »Sıppenhäftlinge«
von bereıts hingerichteten Oftizıeren. Dank der Umsıiıcht des Komandanten der Haftanstalt und der Hılfe
eınes Pallotinerpaters ın Hersberg Bodensee kamen spater alle Gefangenen 1Im Allgäu tre1.

Im etzten Band dieser Zeitschrift (5. 403) konnten WIır ber das einhundertjährige ubiıläum der Grün-
dung des Reutlinger Geschichtsvereins berichten und eın Gesamtverzeichnis der Reutlinger Geschichts-
hlätter tür diese eıt anzeıgen. Auch Jahrgang 1990 der Zeitschrift (Neue Folge 29, Reutlingen, 286x 1st
dem Ereignis gewidmet. Zunächst zeıgt Gerhard Junger »100 Jahre Reutlinger Geschichtsverein, Grün-
dungsgeschichte und Entwicklung« (D 9—44). Eın olcher Vereıin kann sıch 1Ur entfalten und tortbeste-
hen, WenNnn tüchtige Persönlichkeiten ıhn leiıten der mıttragen. So schildern Heinrich Betz und andere
utoren »Persönlichkeiten AUS eiınem Jahrhundert Vereinsgeschichte« 5—74) Dazu gehören Gustav
Bossert (1841-1925), Theodor Schön (1855—-1911), Max Duncker (1862-1941) und Emil Gminder
(1873—1963). Eın „»Rückblick auf die Jubiläumsveranstaltung Februar 1989« (S 7596 beschließt
diesen Teıl Eın weıterer Schwerpunkt des Heftes 1st die Geschichte der Reutlinger Stadtbibliothek, die
Von Hans Kungl, Gerhard Junger, Eugen Wendler und (Gustav Pfeiffer geschildert wırd ( 97-158). Dabei
fallen uch Streiflichter auf die Reutlinger Schulverhältnisse und dıe Entwicklung eiıner »Reutlinger
Lesegesellschaft«( Der Beıtrag VO:  3 Stefan Schipperger Rudolft VO:  - Reutliıngen und der
Bempflinger Vertrag VO 089/90 Zur Erstnennung Reutlingens der Zwietalter Chronik Ortliebs«
(S 159—177) Ist dıe überarbeıtete Fassung des Festvortrags eım Reutlinger Stadtjubiläum 15. Maı
1990 Eın weıterer Akzent lıegt auf der Wırtschafts- und Sozialgeschichte. Whll:; Boelcke berichtet »Zur
mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Wırtschaftsgeschichte der Reichsstadt Reutlingen« ® 179—-216),
Gert Kollmer behandelt »Der Zollverein und seine Auswirkungen auf die Reutlinger Wıirtschaft«

Mıt Reutlingens Wirtschaft vergleichbare Strukturen hatte die französische Patenstadt
Roanne (Schwerpunkt auf der Textilindustrie). Bernard Guitffault childert Gemeinsames und Unterschei-
dendes »Roanne und das Oannaıs 1mM Zeıtalter der Industrialisierung« (D. 243—262). Mıt dieser Jubıi-
läumsgabe hat sıch der Reutlinger Geschichtsverein eın würdiges Denkmal BESETZL. Rudolf Reinhardt

Der Mundartdichtung ın Wäürttemberg seıt 194) galt eıne vielbeachtete Ausstellung ın der Württembergı-
schen Landesbibliothek Stuttgart VO:  3 Aprıil bıs August 1991 Als bleibende »Bestandsaufnahme« nıcht
1Ur der dort gezeıgten Exponate, sondern dieser Literaturgattung und iıhrer Autoren überhaupt edierten
Norbert Feinäugle und Wilhelm Könıg gleichem Titel einen umfänglichen Katalog (hg VDn der
Mundartgesellschaft Wärttemberg Reutlingen: Knödler 1991 Kart. 1765 mit Abb ’  ' der
akzentuiert auch mundartlıche Versionen VOonNn relıg1ösen Texten und deren Verfasser berücksichtigt.Erfreulicherweise treten gerade 1er Gequältheiten und Peinlichkeıiten, die dieses Textgenre gewöhnlıch
umfloren, ziemlich zurück. Denn viele Texte A2US dieser Motiv->Ecke« halten dem Anspruch eıner
schöpferischen Bereicherung uUuNsecerer Hochliteratur AUuS mundartlichen Impulsen Prosa und Lyrık, ach
Formen und Inhalten eın auffälliges, keineswegs NUur nostalgieverdächtiges Phänomen der etzten Jahre
überhaupt-, bestens stand, Ja sınd teiılweise stilbildend geworden. Eın eıgener Abschnitt, uch:
eın eıgener Reflexionsschritt, Ist bıblischen Übersetzungen in die hiesigen Mundarten gewidmet
( 43—49). Gegebenermafßen wiırd erinnert ‚Klassıker« wıe Sebastian Sailer (S SR 146 EX Sebastian Blau
5.24—28) und Thaddäus Troll (D 156) Hınter iıhnen raucht sıch die sehr lebendige, experimentierfreu-dige bıs avantgardıstische Gegenwart ber keineswegs verstecken, INan 1Ur (ın subjektiverAuswahl der 112-164 aufgelisteten Autorinnen und Autoren) EeLW: die Namen VvVon Wıllı Habermann,
Marıa Menz, Rudolf Paul,;, Egon Kritische Beachtung erfährt uch das »Volkstheater ın chwäbi-
scher Mundart« 5.29-—42), das nıcht zuletzt 1mM kirchlichen Raum saısonaler Urständ kommt. Den
betroffenen Spiıelgruppen se1 die Lektüre und die Durchsicht der Autorenlıiste 165—-176) sehr ans Herz
gelegt.
Der Geburtstag des Landes Baden-Württemberg wırd gegebenermafsen den Blıck uch eın wen1gweıter zurück auf dıie Integration Hunderttausender Heımatvertriebener unmiıttelbar ach dem 7. Welt-
krieg lenken und auf die ın der Folge damit verbundenen demographischen, landsmannschaftlichen,
mentaliıtätsmässıgen und konfessionellen Verschiebungen hıerzulande Eıne rtlıche Fallstudie azu lıegt
VOT in Beate Bechtold-Comforty: Ite Heımat Neue Heımat. Zur Herkunft, Vertreibung und Integra-t10N der Heimatvertriebenen ın Filderstadt (Fılderstädter Schriftenreihe ZUY Heımat- und Landeskunde,
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2 Filderstadt: Stadt Filderstadt 1991 Kart 1972 mıt zahlr. Abb 18,— »Durch die Zuweisung
zahlreicher katholischer Flüchtlinge veräiänderte sıch auch die kontessionelle Struktur ın den bısher
überwiegend evangelischen Fildergemeinden« ®} 177) eın zurückhaltend tormuliertes esumee der
utorın ber Vorgänge, die VO  - den Eıngesessenen seinerzeıt tast als landstürzend erlebt und empfunden
wurden. Einzelheıiten, die in konftfessionell-kirchlicher Hınsıicht von Interesse sınd, erscheinen ber den
Band verstreut natürliıch uch Sanz anderem Gewand als allein und CNS den genannten
Stichworten. Der methodisch gul retlektierte Ansatz der umtassenden und detailreichen Darstellung hält
sıch dafür den Blıck erstaunlıch der eben konsequent often Abraham Peter Kustermann

12 Erwiderung
Fıne wissenschaftliche Arbeit besprechen heißt zuallererst, ıhre Hauptergebnisse diskutieren,

und in die bisherige Forschungslage einzuordnen. Dıiıeser Aufgabe wiırd die Rezension VO:  —_

FEichener (Rottenburger ahrbuch 314% Kluger, Hochmeister Hermann von Salza und
Kaıser Friedrich I 9 Marburg nıcht gerecht. Fuür die frühe Deutschordensgeschichte dürtte beispiels-
weılse von Interesse se1n, da{fß Friedrich II. auf seiınem Kreuzzug 228/29 Hermann VO:|  — Salza den
Königspalast in erusalem verliehen hat, den Orden damıt in die Aura seınes sıch gerade damals
austormenden König-Daviıd-Herrschertums als eiıne Art Hausorden hineinnahm und ıhm eine tragende

1n den komplexen Verhältnissen des lateinıschen Kreuztahrerstaates ZUWIES.
Stattdessen wırd eine Reihe unzulässıger Literaturhinweise gegeben, die den Leser in die Irre führen.

Zur Krönungsproblematik ın der Grabeskirche lag mır iın Erweiterung der Beobachtungen
Mayers gerade daran zeıgen, dafßß sıch 1mM jJuristischen Sınne heine Selbstkrönung gehandelt

hat kann INan ın den alteren Arbeiten von FE. Eichmann (1942) und (C. A. Boumans keine
Auskunft rhalten. Ersterer beschäftigt sıch mıiıt der Kaiserkrönung, letzterer mıiıt der Entwicklung des
lateinischen Salbungs- und Krönungsbrauches bıs Z.U) Jahre 1000 Eıne ungedruckte amerikanısche
Dissertation VO:  — Sterns 4US dem Jahre 1969 wird vollmundig ZU) »Standardwerk« ber »die Regelent-
wicklung« 1mM Deutschen Orden erhoben und als »gravierendste Lücke« hınsıchtlich der mißachteten
NeCUCTCN iıtalıenıschen Literatur die ehlende Auswertung »der Arbeıten des gegenwärtig bedeutendsten
ıtalhenıschen Forschers Federico Martıno« erkannt.

Leider wird eın relevanter Tıtel geNANNL. Auch A. Willemsen kennt in seıner 2082 Tıtel umfassen-
den Bibliographie Zur Geschichte Friedrichs I1 Von 1986 (MGH Hıltsmittel keinen, ebenso wen1g
Jüngst Abulafıa, Frederick I1 medieval CINDCIOT, London 1988

Argerlich sınd weıterhin Verschlimmbesserungen WwIıe H. Dilcher, Die sizılıanısche (statt: sizılısche)
Gesetzgebung Kaıser Friedrichs IL und abwertende Bemerkungen ZUr Arbeıitsweise (>»Quellenumschaufe-
lJung«, »verwiırrend viele Details«) Auch das Ziel der Arbeıt wurde mıfßverstanden. Es sollte keine
Biographie des Hochmeisters geschrieben werden, sondern die Verschränkung der Lebensstationen
ermanns und Friedrichs IL sollte einen, wıe der Untertitel formulıert, Beıtrag ZUuU!r Frühgeschichte des
Deutschen Ordens eısten. Dıie ziemlich massıve Stilkritik 1st m. E überzogen, beginnt der Rezensent
seıne Besprechung doch mıt dem offensichtlich ernsthaft gemeınten Satz » Hermann VO  ‘ Salza gehört, 1m
trahlenkranz Friedrichs II., den der ‚deutschen Seele« besonders lieben Heroen«. Fıne solche
Formulierungsakrobatik sollte gerade der Vergangenheıt angehören! Helmuth Kluger


